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These 1: Gelingende Integration hängt nicht in erster Linie vom betreffenden Kind ab

These 2: Man weiss nur dann, ob etwas funktioniert, wenn man es auszuprobieren wagt 

These 4: Integration bedeutet «mit Anderen geteilte Lebenswelt»

These 5: Nicht immer ist die maximale Förderung die optimale Förderung

These 3: Homogenitäts-Sehnsucht ist Gift für die schulische Integration

à Vor einiger Zeit durfte ich 
eine vierte Klasse in einer
Bündner Dorfschule 
besuchen.

à Angesprochen darauf, wie 
der Lehrer kurz nach seiner
Ausbildung reagiert hätte, 
wenn man ihm gesagt 
hätte, dass er in einigen 
Jahren ein Kind mit Down-
Syndrom in seiner Mittel-
stufenklasse haben wird:
«Ich hätte abgewunken
und gesagt: Niemals ... das 
könnte nie gut gehen!»



à Nachdem es im Kindergarten
gut ging, trat der Junge in die 
Unterstufe über ...

à ... und nachdem es in der Unter-
stufe gut ging, wechselte er in 
die Mittelstufe.

à Man hat gemeinsam Erfahrun-
gen gemacht, und die heil-
pädagogische Unterstützung 
war gut gesichert.

These 1: Gelingende Integration hängt nicht in erster Linie vom betreffenden Kind ab

These 2: Man weiss nur dann, ob etwas funktioniert, wenn man es auszuprobieren wagt 

These 4: Integration bedeutet «mit Anderen geteilte Lebenswelt»

These 5: Nicht immer ist die maximale Förderung die optimale Förderung

These 3: Homogenitäts-Sehnsucht ist Gift für die schulische Integration



à Hier sieht man auf den ersten Blick: Diese Unterrichtssituation ist stark auf Homogenität 
ausgerichtet: Alle tun zur gleichen Zeit dasselbe, in einheitlichem Tempo.

à Der Gedanke liegt nahe, dass hier die folgende Überzeugung wirksam ist:
«Alle diese Schülerinnen und Schüler sind gleich. Ihr Lernstand ist gleich, ihre Lernbedürfnisse sind 
gleich. Deshalb erhalten sie alle das Gleiche, und wir erwarten von ihnen die gleiche Leistung.»

à Jedoch: Wir wissen längst, dass auch in 
einer Jahrgangsklasse Lernende aus 
mindestens drei Jahrgängen sitzen.

à Wenn eine Schule aber die Sehnsucht nach Homogenität, nach
Gleichheit hochhält, kann sie sich zunehmend einbilden, dass
dem so wäre.

à Sie wird so aber ihrer Schülerschaft nicht gerecht ... erst recht
nicht einem Kind mit Behinderung.
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à Grundsätzlich sind die erwähnten vier Kriterien (Folie mit der grünen Tabelle) in allen restlichen Settings 
denkbar umzusetzen: Inklusion, Integration, Kooperation, Separation.

à Die Partizipationsmöglichkeiten sind jedoch meist besser, je inklusiver das Setting gewählt wird.

à Es geht bei der persönlichen Entwicklung und Bildung nicht nur um Lesen und Schreiben. Die Anregungen 
eines integrativen Settings können für beide Seiten enorm wertvoll und bereichernd sein.

à Zwei Setting-Lösungen dürfen
nicht vorkommen:
Exklusion (keine Bildung)
sowie Assimilation (Schulung 
im Regelsystem ohne Anpas-
sungen desselben ... das Kind 
muss einfach innerhalb dieser 
Strukturen «funktionieren» ... 
eben: sich assimilieren).

Beides – Exklusion und 
Assimilation –darf nicht sein.

Heilpädagogische Früherziehung: im familiären Umfeld
Kindergarten und Unterstufe: integrativ in der Schule vor Ort

Mittelstufe: integrativ in der Schule vor Ort;
spezifische Sport- und andere Freizeitangebote
von regionalen Behindertenorganisationen

Oberstufe und Berufsvorbereitung: im regionalen sonderpädagogischen Zentrum 
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These 1: Gelingende Integration hängt nicht in erster Linie vom betreffenden Kind ab

These 2: Man weiss nur dann, ob etwas funktioniert, wenn man es auszuprobieren wagt 

These 4: Integration bedeutet «mit Anderen geteilte Lebenswelt»

These 5: Nicht immer ist die maximale Förderung die optimale Förderung

These 3: Homogenitäts-Sehnsucht ist Gift für die schulische Integration
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